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Eigenkapitalausstattung in den Neuen Ländern 
teilweise höher als in Westdeutschland 
Empirische Analysen finden heute keine Belege mehr für eine allgemeine 
Eigenkapitalschwäche bei den ostdeutschen Unternehmen im Mittelstand. 
Ganz im Gegenteil, die Eigenkapitalausstattung der kapitalintensiv produ-
zierenden mittelständischen Industrieunternehmen ist in Ostdeutschland 
sogar höher als in Westdeutschland. Dies bestätigt eine Studie des Insti-
tuts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH), die – unter Anwendung eines 
exklusiven Datensatzes des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes 
(DSGV) – erstmalig eine Analyse auf der Ebene der Länder präsentiert. 

Es zeigt sich, dass insbesondere die Unternehmen des Verarbeitenden Gewer-
bes in Thüringen und Sachsen sehr hohe Eigenkapitalquoten aufweisen. Vor-
sichtige Hinweise auf Lücken in der Eigenkapitalausstattung lassen sich allenfalls 
in ausgewählten Branchen des Verarbeitenden Gewerbes und nur in bestimmten 
Regionen finden, beispielsweise im Maschinenbau des Landes Sachsen-Anhalt. 
Die Studie bestätigt außerdem, dass die Eigenkapitalquoten der Mittelstands-
unternehmen seit Jahren im Trend ansteigen. 

Die zugrunde liegende Datenbank des DSGV umfasst jährlich über 200 000 
anonymisierte Bilanzdaten von Firmenkunden der Sparkassen-Finanzgruppe. 
Für die Analyse der Eigenkapitalausstattung der mittelständischen Unternehmen 
des Verarbeitenden Gewerbes (Jahresumsatz bis maximal 50 Mio. Euro) lagen 
im Zeitraum von 1998 bis 2009 je nach Jahrgang zwischen ca. 17 000 und ca. 
26 000 auswertbare Bilanzen vor. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen „Von 

der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei Bereiche kon-

zentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher Integration, Programmbe-

reich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem allgemeinen Forschungsthema ge-

nießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands besondere Aufmerksamkeit. Das IWH ist in drei 

wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik. Die 

Forschung wird in inhaltlich definierten Forschungsschwerpunkten durchgeführt, die auf mittlere Frist 

eingerichtet sind und abteilungsübergreifend spezifische Kompetenzen bündeln. Diese Forschungs-

schwerpunkte sind als Ort der Einheit von wissenschaftlicher Forschung und wirtschaftspolitischer Be-

ratung zu verstehen. Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 
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